
N I K O L A U S  V O N  K U E S Textauswahl

Menschenwürde
95 Kardinal: Die Menschenseele ist eine und wird verständig genannt, obgleich sie wie 

die Tiere wahrnehmungsfähig ist. Zu anderer Zeit habe ich nämlich, wie ich mich er-
innere, im ersten Gespräch mit Herzog Johann vom Dreieck im Viereck gesagt, dass 
die Wahrnehmungskraft im Menschen nicht der Tierseele, sondern der Verstandes-
seele angehört; vom heiligen Augustinus ist das am Beispiel des Priesters Restitutus 
im 14. Buch vom Gottesstaat deutlich gemacht worden.

Albertus: Auf welche Weise?

96 Er berichtet, wie dieser Priester Restitutus aus der Diözese Calamis, "wenn es ihm ge-
fiel oder wenn er gebeten wurde, dass er es tun möge, bei nachgeahmten Stimmen ir-
gendeines jammernden Menschen, sich so von den Sinnen der Wahrnehmung ent-
fernte, und ganz totenähnlich dalag, dass er nicht bloß das Kneifen und Stechen fast 
gar nicht spürte, sondern bisweilen auch mit an ihn herangebrachtem Feuer gebrannt 
wurde, ohne jede Schmerzempfindung" und "wie bei einem Verstorbenen fand man 
keinerlei Atmung; jedoch berichtete er später, dass er die Stimmen von Menschen, 
wenn sie deutlicher sprachen, wie von ferne gehört hätte". Dies mit Willen Getane 
beweist aber, dass die Verstandesseele sich vom Leib zurückgezogen hatte, so sehr, 
dass sie nichts fühlte. Daraus erhellt, dass die rationale und die sinnlich wahrneh-
mende Seele mit Willen abgetrennt worden sind und die rationale Kraft das Sinnens-
vermögen beherrscht. Die rationale und die wahrnehmende Seele sind also eins im 
Menschen. Selbst wenn in irgendeinem Menschen die Ausübung der Ratio nicht au-
genscheinlich wird, ist seine Seele dennoch nicht tierisch. So wie wenn ein Körper so 
geschwächt oder klein geworden wäre, dass er nicht gesehen oder berührt werden 
könnte, deswegen doch nicht aufhörte, Körper zu sein, weil er sich nicht in Nicht-
Körper auflösen kann. Es ist auch nicht möglich, dass ein Mensch, nachdem ihm ein-
mal eine rationale Seele eingegossen ist, der Ratio ganz und gar beraubt wird, selbst 
wenn man keinen Gebrauch der Ratio sieht. Denn bei dem einen ist dieser Gebrauch 
klarer,  bei dem anderen verworrener.  Deshalb kann er aber niemals der geringste 
oder überhaupt keiner sein, mag er auch so klein sein, dass er von anderen nicht ge-
schieden werden kann. Dies steht aus der Regel der docta ignorantia fest, die besagt, 
dass man bei den Dingen, die einem Mehr oder Weniger unterliegen, nicht zu einem 
absolut Größten oder Kleinsten gelangt.
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